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L Die ,Eiitres> überr die Herltrrirs
DeirtfetzlsKN- s.

Als Kaiser Wilhelm aus Anlaß des Jamesonschen
Abenteuers sein Glückwunsch-Telegramm an Ohm Krüger
richtete , hatte er in zweifelloser Weise die Sympathie aller
Deutschen auf seiner Seite ; ebenso gewiß hat jene Depesche
in England stark verschnupft . Kaiser Wilhelm hatte da¬
mals einem augenblicklichen Impulse folgend , gehandelt.
Es kann sein , daß höhere politische Rücksichten eS erforder¬
lich machten , mit England auf freundschaftlichem Fuße zu
bleiben und daß aus diesem Grunde später die ReichSregie-
rung sich den Boern gegenüber weniger sympathisch gezeigt
hat . Heute liegt nun die Sache so , daß in Deutschland
das Volk den ihre Unabhängigkeit verteidigenden Boern den
besten Erfolg und den englischen Freibeutern einen ähnlichen
Denkzettel wie vor 18 Jahren wünscht.

Nun läßt sich begreifen , daß besonders die deutsche
Legion unter Oberst Schiel in Transvaal den Engländern
ein Dorn im Auge ist und die ,Times ' nehmen daher An¬
laß , in einer alles Maß überbietenden Weise gegen Deutsch¬
land zu Hetzen.

Die erwähnte deutsche Legion setzt sich aus Leuten
zusammen , die seit Jahren in der südafrikanischen Republik
ansässig , zum Teil auch naturalisiert sind , während sich ihr
auch eine Zahl von Arbeitern angeschlossen hat , die durch
die Kriegsereignisse brotlos wurden.

Nachdem die ,Times ' ihre Mitteilung , die Mitglieder
dieser Legion würden deutscherseits vor ein Kriegsgericht
gezogen werden, selbst dementieren mußten, erklärten sie
kürzlich, daß die deutschen „Franktireurs " im Interesse so¬
wohl ihrer eigenen Person , als auch ihres Vaterlandes
gut daran thäten . sich zu erinnern , daß Fürst Bismarck ge¬
legentlich der Gefangennahme Garibaldis und 13000 seiner
Freischärler im November 1870 geäußert habe : „Das ist
wirklich abschreckend — 13000 Franktireurs , die nicht ein¬
mal Franzosen sind , zu Gefangenen zu machen ! Weshalb
hat man sie nicht erschossen? ! " (Nebenbei : Garibaldi wurde
1870 nicht gefangen und mithin kann sich auch Bismarck
nicht so geäußert haben.)

Die ,Times ' führten dann weiter aus , daß diese
deutsche Legion als Teilnehmer eines lokalen Aufstandes
gegen eine souveräne Macht anzusehen sei und stellt die
Frage, was Deutschland wohl thun würde, wenn Engländer
in Elsaß-Lothringen oder in Polen Unruhen anstisten würden,
und findet es im übrigen sonderbar, daß führende Preßor-
gane „einer Nation , die Schleswig -Holstein, Hannover und
Hessen-Kassel annektiert hat, "

sich um die Frage der Selbst¬
bestimmungsrechte der südafrikanischen Republik kümmere.

In einem andern , langen Artikel über die deutsche
„Anglophobie" schreibt der Berliner Korrespondent der
.Times '

: „Wo immer englische Interessen in Gefahr sind,
nimmt die deutsche Presse, darunter in der letzten Zeit die
Organe der Radikalen , Partei gegen uns und auf allen
Seiten würde „ Schadenfreude" herrschen , wenn wir Unglück
oder Schaden erleiden sollten . „Schadenfreude" ist ein
deutsches Wort für das es in keiner andern Sprache einen
stammverwandten Ausdruck giebt . Es besagt ungefähr:
„Sich freuen an den Leiden anderer " .

Der .Times ' -Korrespondent kommt weiter zu dem
Schluß , daß die deutsche Sympathie nicht der Macht gilt,
die schwächer ist, sondern der, von der sie hofft, daß sie
gewinnen wird . Im spanisch-amerikanischen Krieg habe
Deutschland geglaubt , Spanien werde siegen und deshalb
sei es antiamerikanisch gewesen , als aber die Sache anders
kam , habe man in Deutschland seinen Fehler eingesehen und
angefangen, „ sich bei dem Sieger einzuschmeicheln" .

Näher auf diese teils gänzlich falschen , teils schiefen
Anschauungen — es sei nur auf den Unsinn hingewiesen,
das staatsrechtliche Verhältnis Transvaals zu England mit
Elsaß-Lothringen in einem Atem zu nennen — einzugehen,
erscheint wohl überflüssig.

* Alten steig, 23 . Oft . Ueberall gehen die Geschäfte so
flott , daß die Aufträge kaum oder auch gar nicht zu bewältigen
find. ES fehlt an Arbeitern. In den meisten Branchen könnten
noch Tausende Arbeiter ein reichliche- Auskommen finden , ja in
der Landwirtschaft wohl Hunterttausende . Es ist das ein

Zustand , der um so auffallender ist , als die Bevölkerung
des deutschen Reiches jährlich um etwa 700000 Menschen
zunimmt. Hierzu schreibt der „Berliner evangel. kirchliche
Anzeiger "

: „Es ist noch gar nicht
'

so lange her, da hörte
man überall die Klage über Uebervölkerung, und gelehrte
Leut« bewiesen , daß bei dieser Bevölkerungszunahme alles
zu Grunde gehen müsse. Die Menschen könnten keine Be-

s schäftigung und keinen Unterhalt mehr finden , und würden
j sich untereinander vernichten müssen. Und wie steht es heute,
f nachdem die Menschenzohl so stark weiter gewachsen ist?
^ Arbeit ist genug vorhanden : Aber es fehlt an Händen,

um die Arbeit zu verrichten. Nicht blos die Grundbesitzer
klagen , daß es ihnen an Arbeiter» fehle, weil die Leute
vom Lande in die Städte , wo sie in der Industrie reichliche
Beschäftigung und einen höheren Lohn finden ; auch die Ge¬
werbetreibenden können nicht mehr die Arme auftreiben , die
sie nötig haben, um die bei ihnen bestellte Arbeit ausführen
zu können . Und das nicht blos an einem Orte, sondern
überall im Lande. Man muß Eisen und Kohlen aus dem
Auslande einführen, weil bei uns die Hände nicht vorhanden
sind , um sie bei uns aus dem Boden herauszuholen. Da¬
bei arbeitet man in Deutschland keineswegs überwiegend
für fremde Länder ; die Ausfuhr über die See oder nach
dem Festlande von Europa nimmt kaum beträchtlich zu.
Man hat nicht den Anlaß und auch nicht die Möglichkeit,
sich wesentlich auf den Absatz in der Fremde einzurichten;
der Bedarf im Inland « ist so groß geworden, daß man ihn
mit angestrengtester Mühe kaum zu befriedigen vermag.
Der Reichtum wächst und mit ihm das Bestreben und das
Vermögen, sich alle möglichen Bequemlichkeiten zu verschaffen.
Die Löhne steigen , die Sparkassen füllen sich in einer Weise,
die man früher nicht für denkbar gehalten hätte. Dar
wirtschaftliche Gedeihen erstreckt sich offenbar nicht blos auf
einzelne Stände , sondern auch auf di« Massen. Selbst bei
der Landwirtschaft, Sie lange gelitten hat , finden sich, wenn
auch langsam, di « Anzeichen einer beginnenden Besserung
ihrer seit wehr als zwei Jahrzehnten so schwierig gewordenen
Lage. Die Verkehrsanstalten, insbesondere das gewaltige
Eisenbahnnetz , vermögen kaum mehr dem unglaublich ge¬
stiegenen Verkehrsbedürfniffe zu genügen ; man muß immer
neue Linien bauen, das fahrende Material zu vermehren,
und weil man auch so immer noch nicht hoffen darf , das
stetig steigende Bedürfnis zu befriedigen , sieht man sich ge¬
zwungen, auf Wasserstraßen zu sinnen , die den Eisenbahnen
und anderen Landwegen einen Teil ihrer sonst nicht zu be¬
wältigenden Aufgaben abnehmen könnten . So sieht es bei
uns wirklich aus , ohne all« Schönfärberei. Unsere deutschen
Städte vor allem nehmen zu an Pracht und Glanz , wie
an Menschenzahl , und wer in eine der größeren Städte
kommt, nachdem er sie ein Jahrzehnt nicht gesehen hat , ver¬
mag sie kaum wiederzuerkennen ; so sehr haben sie sich ver¬
größert , so stolze Bauten erheben sich, so lebhaft ist da-
Getriebe auf den Straßen , in den Werkstätten, in den Kauf¬
läden. Die wissenschaftlichen und technischen Hilfsmittel
dieser letzten Jahrzehnte scheinen ein allgemeines und
glänzendes Gedeihen zu verbürgen. Da müßten doch
die Menschen recht glücklich , recht zufrieden sein , sollte
man denken. Aber davon ist leider gerade das Gegen¬
teil der Fall. Niemals sind die Menschen zerspaltrner,
niemals unzusriedener gewesen . ES ist, als wäre jedermann-
Hand wider den anderen. Arbeitnehmer und Arbeitgeber
stehen in unausgesetztem Kampfe ; immer wieder erneuern
sich die Lohnkämpfe , die Arbeitseinstellungen mit ihren ver¬
heerenden Folgen . Die Interessen von Land und Stadt
bekämpfen sich mit Erbitterung , die verschiedenen Wünsche
stehen in heftigem Streite wider einander. Wenn es des
Beweises bedürfte, daß wirtschaftliche Blüte und äußeres
Gedeihen keineswegs geeignet sind , stie innere Gesundheit
und Tüchtigkeit des Volkslebens zu verbürgen — diese Zeit
würde den Beweis schlagender liefern als irgend eine
frühere. Ganz besonders bedenklich ist in unseren gegen¬
wärtigen Verhältnissen di« Zunahme der Verbrechen und
Vergehen, wie sie nun seit längerer Zeit beobachtet wird.
Zweierlei Umstände machen diese Erscheinung noch um vieles
trauriger. Der eine ist der, daß unter den Verurteilten
die Zahl der schon früher Bestraften fortwährend im Wachsen
ist ; während die Zahl der Verurteilten überhaupt um mehr
als «in Drittel zugenommen hat , ist die Zahl der Vorbe¬
straften um die erschreckende Höhe von 116 Prozent ge¬
stiegen . Der andere ebenso bedenkliche Umstand ist der
immer größere Anteil , den das jugendliche Alter von 12
bis 18 Jahren an den zu gerichtlicher Verfolgung gelangender
Verbrechen und Vergehen hat . Man kann sich kaum dem
Schluffe entziehen , daß in den Masse» unseres Volke- di«
Ehrfurcht vor Recht und Gesetz immer tiefer untergraben
wird , und daß gerade die Heranwachsende Jugend diesen

Einflüssen in besonderem Grade unterliegt . Anderseits ist
es augenscheinlich , daß die gesetzlichen Strafen ihre ab¬
schreckende Wirkung vielfach eingebüßt haben und das ge¬
sunkene Ehrgefühl und Rechtsgefühl für den Mangel an
solcher Abschreckung einen ausreichenden Ersatz nicht zu
bieten vermag.

* Hinsichtlich de- Zahlungsbefehls bringt das neue bürger¬
liche Gesetzbuch in Verbindung mit den gleichfalls am
1 >Januar 1900 in Kraft tretenden Abänderungen derZivil-
prozeß-Ordnung eine wesentliche Aenderung mit sich. Nach
den bis Ende ds . Js . geltenden Vorschriften hatte der
Schuldner , der einen Zahlungsbefehl erhielt, das Recht,
binnen einer Frist von 2 Wochen Widerspruch zu erheben.
Diese Frist beträgt nach dem neuen Rechte nur noch eine
Woche.

Aichelberg, 21 . Oft . Aus dem Kabinet Seiner
Majestätdes Königs von Württemberg ging mir ein Schreiben
zu , dessen Wortlaut ich nachstehend zur Kenntnis der Ein¬
wohner der Schwarzwald -WasserversorgungSorte bringe.

Gruppenvorstand : Schultheiß Frey.
Euer Wohlgeboren beehre ich mich ergebenst mitzu-

terlen , daß ich nicht verfehlt habe , den Inhalt des von
Ihnen am 14. ds . Mts . an das K . Kabinet gerichteten Tele¬
gramms zur Allerhöchsten Kenntnis zu bringen. Seine
Königliche Majestät haben de» Dank der zur Feier der Er¬
öffnung der Schwarzwald -Wasserversorgung vereinigtenVer-
sammlung mit besonderem Wohlwollen entgegengenommen
und hoffen , daß das Wasservcrsorgungswerk den beteiligten
Orten zu reichem Segen gereichen möchte. Indem ich Euer
Wohlgrboren ersuchen darf , dies in geeigneter Weise zur
Kenntnis dieser Gemeinden bringen zu wollen, beharre ich
mit hochachtungsvollen Gesinnungen

Für den Kabinets -Chef
Stuttgart , Geh. Legationsrat

den 16. Oft. 1899 . Gemmingen.* (Verschiedenes .) In Heselwangen bei
Balingen ist ein Krautkopf geerntet worden, welcher das
respektable Gewicht von 18 Pfund wog . — Die Gemeinde
Untertürkheim hat seit der letzten Volkszählung einen
Zuwachs von 600 Seelen.

* Berlin, 22 . Oft . Dem Bundesrat ist eine Novelle
zum Münzgesetz zugegangen, die verschiedene Abänderungen vor¬
schlägt . Die Novelle bestimmt , daß die Reichsgoldmünzenzu fünf
Mark mit einer Einlösungsfrist von einem Jahre außer Kurs ge¬
setzt werden. Fernerwerden die silbernenZwanzigpfennigstücke
beseitigt, doch soll die Außerkurssetzung nicht vor dem 1.
Januar 1902 erfolgen. Auch das Nickel-Zwanzigpfennig-
stück wird „als eine ebenso überflüssige , wie unbeliebte
Münze " beseitigt . Die Einziehung soll mit aller Schonung
geschehen und allmählich bis zum Jahre 1904 bewirkt werden.
Dagegen tritt eine Vermehrung der Zrhnpfennigstücke ein.
Ein weiterer Artikel der Novelle bezweckt , eine Erhöhung
des Gesamtbetrages der Rerchssilbermünzen auf 14 Mk. für
den Kopf der Bevölkerung des Reiches . Ein letzter Arikel
der Novelle bezweckt , das besondere Münzgewicht derMaß-
und Gewichtsordnung zu beseitigen und für das Münzwesen
die für das allgemeine Verkehrsgewicht gegebenen Bezeich¬
nungen zur Anwendung zu bringen.

sj Das Ende des Prozesses gegen die „Harmlosen"
spielte sich soeben in Berlin ab . Am Sonnabend hielt
zunächst der Staatsanwalt seine Anklagerede, in der er er¬
klärte, daß nach den Verdachtsgründen so viel Belastungs¬
material vorlag , daß man die Angeklagten s . Z . in Hast
nehmen mußt« . Die Behörde würde ihre Pflicht verletzt
haben, wenn sie nicht Hand auf die Angeklagten gelegt
hätte ; Herr v. Manteuffel (Kriminalkommissar) habe im
besten Glauben gehandelt. Rechtlich und sachlich sei an der
vollen Ueberzeugung festzuhallen, daß alle drei Angeklagten
des gewerbsmäßigen Glücksspiels schuldig sind . Sie haben
fortgesetzt in der Absicht gespielt , zu gewinnen und aus den
Gewinnen ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. Keiner der
Angeklagten habe im bürgerlichen Leben auch nur einen
Groschen redlich verdienen können , keiner habe die köstliche
Wahrheit des Spruches : „Im Schweiße deines Angesichts
sollst du dein Brot essen

" an sich erprobt . Der Gesamt¬
verlust der hier vernommenen 26 Klubmitglieder beziffere
sich auf die stattliche Summe von 3- bis 400 000 Mk. Er
beantrage gegen v . Kaiser 4 Monate Gefängnis unter voller
Anrechnung der Untersuchungshaft, gegen v. Kröcher 6
Monate Gefängnis , wovon 4 Monate durch die Untersuchungs¬
haft als verbüßt zu erachten seien und außerdem 6000 Mk.
Geldstrafe und gegen v. Schachtmeyer3 Monat« Gefängnis,
die als verbüßt anzusehen seien. Hierauf sprachen die Ver¬
teidiger, die entschieden für die Freisprechung der Angeklagten
eintraten . Der Gerichtshof sprach die drei Angeklagten frei.



s) Unser Kreuzer „Seeadler " wird auf seiner Fahrt nach
Australien Ende Oktober Tanger in Marokko anlaufen.Man niwmt an , daß es sich um Erledigung von Schaden¬
ersatz-Ansprüchen deutscher Kaufleute handelt.

2 Oppeln. Im Laufe der letzten Schwurgerichts-
session mochte der Staatsanwalt M. in einem seiner Plai-
doyers di« Bemerkung : „Bei Gott und den Geschworenen
ist alles möglich .

" Dadurch fühlten sich dir Geschworenen
verletzt und erhoben Beschwerde beim Ersten Staatsanwalt,
die den Erfolg hatte , daß der Staatsanwalt seine Aeußerung
schriftlich rurücknabm.

^ . Hamburg, 22 . Okt . Der heute früh Uhr
von Hamburg abgegangene Dampfer der Levante „Samos" j
stieß bei Neumühl im Nebel mit dem ankommenden Bremer
Hansa-Dampfer „Stahleck" von Oporto kommend zusammen.
„Stahleck" wurde an der Backbordseite unter der Wasser¬
linie getroffen und ausgeschnitten . ES gelang demselben,
sich au- dem Fahrwasser zu entfernen und seitlich von der
Tonnenlinie auf Grund zu setzen . „Samos" ist mit einer
Beschädigung der Platten nach Hamburg zurückgekehrt. i

Arrsläirdif ^ er.
* Wien, 20. Okt . Mehrere Staaten , darunter Ruß¬

land , Deutschland, Frankreich und Italien , beschlossen,
militärische Vertreter zum Zwecke der Berichterstattung in !
das englische Hauptquartier zu entsenden ; die englische Re¬
gierung willigte ein. Die Entsendung von Delegierten in
dar Burenlager unterbleibt, da keine Regierung die Buren
als kriegführende Macht anerkennt.

* Jedes Zeitungsblatt kostete seither in Oesterreich
«inen Kreuzer Steuer. Diese Abgabe wirkte als Verdumm-
ungSsteuer , denn sie benahm den ärmeren Klassen dir Mög¬
lichkeit, an den Fragen teilzunehmen , die die Zeit bewegen.
Selbst die Kalender, das schwache Ersatzmittel für die Tages-
presse , mußten versteuert werden. Jetzt beantragt die Re¬
gierung im Reichsrate selbst die Aufhebung dieser unseligenSteuern.

* Der künftige Gemahl der Kronprinzessin Stephanie von
Oestereich , Graf Lonyoy, ist in Wien zum Katholizismus
übergetreten. Die Lonyays sind ein alte- protestantisches
Geschlecht.

L Zur Wiedrrvermählung seiner Schwiegertochter soll
Kaiser Franz Joseph von Oesterreich seine Einwilligung
erteilt haben , während der König von Belgien von dieser
Ehe seiner Tochter nichts wissen wolle.'lV. Prag, 23 . Okt . Die VertrauenSwänner-Versamm-
lung der Alttschechen nahm einstimmig eine Resolution an,
worin betont wird , dir erste und wichtigste Ausgabe sei die
Erzielung einer Verständigung mit den deutschen Landes-
genossrn , sonst würden beide Volksstämme zu Grunde
gehen.

* Im MarkuSstollen des Resiczaer Kohlenbergwerks
ertranken infolge plötzlichen Wassereinbruches der Ober-
ingenieur RooS . ein Steiger und fünf Arbeiter. Die Leichen
der Verunglückten , welche Familienväter sind , wurden bis¬
her nicht geborgen.

* (Bon Wilderern erschossen .) Aus Sarnen in der
Schwerz wird berichtet : Am Sonntag Morgen wurden auf
der Alp Gruobi ob Melchthal die Wildhüter Werner Dürrer
und dessen Sohn Joseph tot aufgefunden. Zweifellos sind
die beiden von Wilddieben erschossen worden. Die Aufregung
in Obwalden ist groß. Wegen wiederholter Wilddiebereien
in Freiberg hatte dir obwaldnerische Regierung die
Wache verstärkt . Am SamStag nachmittag waren die
beiden Dürrer, der etwa 50- jährige Vater und ein Sohn
von 24 Jahren, Unteroffizier und ein trefflicher Schütze,
auf verdächtige Schüsse hin , nach einem Banngebiet auf- ^
gebrochen . Etwa um halb vieriUhr nachmittags hörte man >

M L « fefrrrcht . K
Wer Gott zum Freunde hat aus Erden,
Dem muß sein Feind zum Freunde werden.

Lavater.

Schultz und SüHne.
Roman von A. K. Green.

(Fortsetzung.)
Trotz all' dieses aber und trotz der verwirrten Locken

und eines gewaltigen halb braunen , halb weißen Bartes,
besaß sein Gesicht einen eigentümlichen Reiz der jeden
fesselte, der e- sah. Lag « S in seinen Augen ? Lag es in
seinem Lächeln ? Doch wie konnte dies sein , da sein
Lächeln doch nichts Freudiges barg , sondern nur eine nicht
einmal gute , sondern böse Befriedigung. Es muH der Gr-
samtausdruck seiner Züge gewesen sein , die eine lebhafte,
feurige Seele widerspiegelten , eine Seele , die, wenn auch
durch erlittenes Unrecht und trübe Erinnerung erbit¬
tert, mindestens noch Charakterstärke und Willenskraft
besaß.

Mark Felt schien den Eindruck zu bemerken , welchen
er auf mich machte, denn seine Lippen verzogen sich
zu einem fast höhnisch triumphierenden Lächeln , ehe er
sagte:

„Die- sind sonderbare Worte für « inen Fremden.
Darf ich wohl fragen, wie Sie heißen und wessen InteresseSie vertreten ?"

Seine Worte kamen zwar schnell über die Lippen,
ober man merkte ihnen doch an , daß er seit Jahren mit
niemand gesprochen hatte. Es log indessen keine Rau¬
heit im Tone , noch konnte man darüber im Zweifel sein,
« inen Mann au- der guten Gesellschaft vor sich zu haben.
Mein Interesse an ihm überstieg bereits das an der Sache selbst.

„Mein Name ist Tamworth, " rntgegnete ich . „Ich

i iw Melchthal vom Widderfeld herab fünf bis sechs rasch
! aufeinanderfolgend« Schüsse . Als bis zum Sonntag morgen
j weder Vater noch Sohn zurückgekehrt waren , wurde die
! Familie unruhig und' ein 18-jähriger Sohn begab sich auf
r die Suche. Bald brachte er die schreckliche Kund « , daß
! Vater und Bruder droben auf der Alp tot in ihrem Blute
j lägen. Der Vater war von drei Kugeln in Brust und

Kopf , der Sohn von zwei Kugeln in den Kopf getroffen.
Spuren im nrugefallenen Schnee zeigten , daß die Mörder
zu zweien auf die anrückenden Wildhüter im Hinterhalt ge¬
legen und sie auf etwa zehn Meter wahrscheinlich ohne
Gegenwehr niedergeschossen haben müssen. Neben die Leichen
hatten die Uebelthäterdie Gedärme zweier offenbar kurz vorher
gefällter Gemsen gelegt. Dürrer hatte viele Feinde , einzig des¬
halb , weil er eS mit der Erfüllung seiner Amtspflicht strenge
nahm. Ein schon wegen Wildern - vorbestrafter Adolf Scheuber
von Wolfenschirßen wurde verhaftet. Auf dem Transport
nach StanS sprang er aus dem Zug und konnte entweichen.
Ein zweiter Verdächtiger sitzt in Stans in Haft.* Paris, 20 . Okt . Ein großer Teil der Presse,
namentlich auch das RegierrmgSorgan „Matin "

, beklagen
bitter die UnthätigkeitEuropa 's angesichts des südafrikanischen
Krieges. Drr „Matin" . fällt über Deutschland her, weil
die Regierung nickt für die Buren Partei ergreif« und der

i Kaiser sogar nach England gehr . Man werde eines Tages
wissen, welche Bezahlung sich Deutschland für die Verleug¬
nung seiner ehemaligen Sympathien ausgemacht habe.

Ä?. Paris, 22. Okt . Der „Petit Eaporal" veröffentlicht
«inen Aufruf d « S Deputierten Lasies , in welchem die jungen
Franzosen und die jungen Offiziere oufgrfordrrt werden, in
Transvaal Kriegsdienst zu nehmen.

Paris, 22 . Okt . Heute fand die Einweihung de-
Hafens Jory an der Sein« nahe bei Paris statt , sowie die
Eröffnung der andern Häfen an der Eisenbahn-Linie
Parrs -Orleans . Minister Millerand und Baudin wohnten
der Feier bei und hielten Ansprachen , in welchen sie die
Bedeutung des Werkes für die Entwicklung des Handel-
in Paris und Frankreich betonten.

2 In den französischen Osfizierskreisen kommen
noch immer Ausbrüche des Grolles gegen die Maßnahmen
der Regierung und das Oberhaupt der Republik vor. Wie
erinnerlich , hatte der Kriegsminister General Galiffet nach
dem Prozeß in Rennes den mutigen Verteidiger der Un¬
schuld Dreyfus '

, Major Hartman « , zum Mitdirektor der
Artilleriewerkstätt« in Puteaux ernannt . Der .Aurore ' zu¬
folge hat nun der Direktor dieser Anstalt , General Deloyr,
sich geweigert, Hartmann in sein Amt einzuführen, und gegen
di« Ernennung Einspruch erhoben.

D Die englischen Kriegsrüstungen nehmen ihren Fort¬
gang. Bemerkenswert und durch den Krieg mit Transvaal
nicht ganz erklärbar ist besonders die teilweise Mobilisation
der Flotte.

D Die Verhandlungen im englischen Unterhaus«
haben Licht darüber gebracht , was England (soweit Chamber -
lain sein Arm und sein Mund ist) für Südafrika geplant
und erreichen will. Chamberlain erklärt, zu der Ueberzeug-
ung gekommen zu sein , daß der Krieg stets unvermeidlich
gewesen sei ; er identifiziert seine Bestrebungen mit der „süd¬
afrikanischen Liga"

, die den Jamesonritt rn Szene gesetzt
hat ; er erklärt die letzten Forderungen , die seitens des
Kabinetts an Transvaal gerichtet werden sollten, für „tot
und begraben" und läßt erkennen , daß Krügers Ultimatum
das seinige im Erstehen erschlagen hat , und daß England
nunmehr Transvaal und den Oranje -Freistaat , gleichviel , in
welcher Form , annektieren müsse und wolle. Das ist wenig¬
stens klar und deutlich und die Boernrepubliken wisse» nun
genau, woran sie sind und wofür sie kämpfen.* England braucht Soldaten, und deshalb sind in
London alle Straßenecken mit schönen Plakaten beklebt,
auf denen Soldaten in prachtvoller Uniform abgebildct sind

bin aus Virzinien und nur zufällig an einer Sache be¬
teiligt worden, die Ihnen und dem Manne , der Ihr Feind
ist , oder war , nahe geht . Das Interesse , das ich vertrete,
ist das der Gerechtigkeit , und nur allein das — und um
dieser willen, und um dem Gesetz und Recht zum Triumphe
zu verhelfen , bitte ich Sie jetzt um ihr Vertrauen und um
die Mitteilung von Thatsachen, die sich in Ihrem früheren
Verkehr mit Edwin Urquart ereigneten. Diese werden wich
in den Stand setzen , di« Vergangenheit zu begreifen und mir
zu den Ereignissen der Gegenwart den Schlüsse ! liefern.
Wollen Sie mir diese Mitteilungen machcn ? "

„Das will ich, " sagte er eigentümlich lachend . „Ich
will das Siegel brechen , welches die Blätter meiner Jugend
verschließt und will das Auge eines Fremden jene Zeilen
lesen lassen , vor denen ick dir mrinigen so viele Jahre hin¬
durch verschloß . Wissen Sie nicht, daß Ihnen erzählen,
was ich einst von Evwin Urquart wußte , so viel heißt, als
Ihnen mein eigenes Innere zur Schau stellen und ein
Herz, welches fünfzehn Jahre vollster Abgeschlossenheit von
den Menschen gebraucht hat . um nur einigermaßen Ruhe zu
finden , neuen Leiden unterwerfen ?"

Hierauf antwortete ich nicht ; ich sah ihn nur an und
wartete.

„Sir haben mich aus meinem Versteck gelockt . Sie
haben die letzte Saite , die noch in der ManneSbrust vibrierte,
diejenige glühenden Wunsches nach Rache , berührt und nun
fragen Sie mich —"

„Um Ihre Erinnerung von einer Bürde zu befreien,
um dos Skelett früherer Tage ans Licht zu ziehen und bei
diesem jetzt darauf geworfenen Lichte zu erkennen , daß eS
eben nur ein Skelett war und längst hätte begraben und
vergessen sein sollen . Sie sind noch zu viel Mann, Herr
Felt, um Ihre Lebenszeit in dieser Wildnis zu vergeuden.
Kommen Sir ! Vergessen Sie, daß ich ein Fremder bin,und erleichtern Sie Ihr « eigene Seele , indem Sie

und zum Eintritt in die Arme « eingeladen wird. Und mehr
als einer von den zahlreichen Lffern , die das auffällig«
Plakat umdrängen, sieht aus diesen Bildern und Verheiß¬
ungen eine begehrenswerte Zukunft entgegenleuchten . Sind
es doch meist schlecht genährte Menschen in abgetragenen
Kleidern, dre auf die bunten Bilder starren , — solche, die
schon lange vergebens nach Arbeit gesucht oder solche , die
durch Leichtsinn sich in die bedrängteste Lage versetzt haben,
nur ein Wort, ein Handschlag — und alle Not hat ein
Ende, und sie haben schöne Kleider, gutes Essen , eine
sichere Zukunft und ein Leben wie im Himmel. So ver¬
sichern ihnen eifrig die eleganten Unteroffiziere , die sich schnell
an jeden heranmachen , den sie schwanken und den Gedanken
des Eintritts in die Armee erwägen sehen. So löst sich
denn bald dieser , bald jener Mensch aus der Gruppe und
folgt dem Rotrock in die Kaserne , wo er nach kurzen Forma-
lien als Soldat angcworben wird. Dabei geht « S sehr
schnell zu , damit der Anzuwervende sich nicht etwa noch
einmal besinnen könne ; aber bei vielen folgt dann die Reue
gar bald auf dem Fuße , und nicht weniger als 4000 Mann
im Jahre desertieren aus der englischen Armee . Etwa 2000
machen dann nochvon dem Rechte Gebrauch, sich gegen Erlegung
von 10 Pfd. Sterling vom Dienste loszukaufen ; und von
den Angeworbenen, die noch übrig bleiben , muß die Armer
selbst wieder an die 2000 im Jahre wegjagen, weil sie ein
gar zu wüstes Gesindel sind.'Al'. London, 21 . Ott . Das Unterhaus bewilligtemit 200 gegen 35 Stimmen die im Nachtragsetat der
Heeresverwaltung geforderten 35000 Mann.

* London, 21 ^ Okt. Nach amtlicher Angab« sind
be: Glrnco « 10 Offiziere gefallen, 22 Offiziere verwundet.
30 Unteroffiziere und Soldaten sind gefallen, 152 verwundet.
Weitere Berichte melden, daß die Dubliner Füsiliere bei
Erstürmung des Hügels einen Bajonnetanqriff machten , dem
die Buren nicht Stand halten konnten . Der letzte Ansturm
geschah mit triumphierendem Geschrei . Als die englischenSoldaten mit dem Bajonnett angriffen, kehrte der Feind um
und floh , Gepäck und Waffen zurücklassend . Viele Buren
ergaben sich. — Aus Kapstadt berichtet die „Evening News " ,
RhodrS habe nahsgelegt, daß es ratsam sei so bald als
möglich, eine Ersatztruppe nach Kimberley zu schicken . Man
glaubt , daß nahezu 3000Kapburrn sich den Buren der Re-
publiken angeschlossen haben.

0 Immer größer wird dir Verschuldung der Landwirte
und beinahe unheimlich schwillt die Zahl der Güter in
Rußland an , die allmonatlich wegen Hypotheken und
anderer Verpflichtungenzur öffentlichen Versteigerung kommen.
In der Krzztg . ist hierüber zu lesen : „Vor uns liegt eine
Liste von 16 Seiten derReichs- und Adel-Landbank" . In dieser
Liste werden alle die russischen Güter nach Provinzen ge¬
ordnet , mit Angabe des Besitzers , der Grundfläche, der
Schuldenlast u. s. w. aufgezählt, die im November und
Dezember dieses Jahres unter den Hammer kommen. Nach
einer UeberschlagSzählung wird danach in den beiden Monaten
über 2500 Gütern das Zwangsverfahren verhängt . Dies«
Zahl bedarf keiner Erläuterung . Nur zweierlei wollen wir
hervorheben : einmal, daß die an sich von der Natur be¬
günstigtenLandstrich « bei den Versteigerungen in erster Reihe
stehen , und zum andern , daß die aufgeführten Zwangsver¬
steigerungen fast nur den mittleren und kleineren Landbesitz
betreffen , mit anderen Worten : von dem seßhaften Bauern¬
stand bröckelt ein Stück nach dem andern ab . Welche Ge¬
fahren sich für den russischen Staat aus diesen Zuständen
ergeben , hat man an leitender Stelle in Rußland klar er¬
kannt, welche Lehren sich aber für uns daraus herleitrn , das
liegt offen zu Tage . Si « fassen sich kurz zusammen in den
Satz : fürsorglicher Schutz der heimischen Landwirtschaft,
und zwar so lange es noch Zeit ist. Wenn das Hochwasser
da ist , können keine Deiche mehr gebaut werden."

2 Petersburg. Im Dorfe Poczajowo , Kreis

jene Blätter aufschlagen , von denen Sie reden, selbst
wenn Ihnen dies vorläufig noch Schmerz bereiten
sollte. Das Gespräch , welches wir bisher geführt, hat be¬
reits die längst geschloffenen Blätter gelockert und wenn ich
Sir selbst in dieser Minute verließe, so könnten Sie die
Gedanken und Erinnerungen , die unsere bisherige Unter¬
haltung aufgescheucht, doch nicht sofort wieder beschwich¬
tigen."

Er erhob eine Hand und gebot mir Einhalt . Die Be¬
wegung war voller Feuer und so war das Auge, welches
er jetzt von mir fortwandte , um es auf dis wildromantische
Umgebung zu richten.

Von einer seltsamen Stimmung , halb Entzücken , halb
Verzweiflung übermannt , reckte er beide Arme zum Himmel
empor . „Ich habe euch geliebt, euch Berge ! " rief er.
„Von all' meinem Sehnen , all ' meinem Lieben , das nach
und nach aus meinem Herzen gewichen , ist allein die un¬
verminderte Liebe zur Natur übrig geblieben . Diese Bäume
mit ihren zahllosen Zweigen, die Felsen mit ihren ver¬
borgenen Schluchten und plötzlichen Abhängen sind e- , an
denen mein Herz noch heute hängt , der Himmel, der sich über
mir wölbt, ist hier blauer , als in jedem andern Teil der
Erde , und wenn er sich umdüstert und seine Stürme sam¬
melt und sie über meinem unbedeckten Haupte dahinsausen
läßt, so erhebe ich meine Arme, wie eben jetzt und fühle
mich ein Teil de- Aufruhrs , bis der Hunger meiner Seele
gestillt ist und da- Blut in meinen Adern wieder sanfterrinnt. Und nun soll ich diese» alle- verlassen ? Den
Menschen soll ich wieder meine Gedanken zuwenden , welche
bisher nur der Natur gewidmet waren ? Ihr Bild soll ich
von meinem Herzen reißen und an deren geheiligter Stelle
die Interessen des Lebens setzen , welche ich für immer
ihrer Anbetung und Verehrung geopfert habe ? Es
ist eine schwere Aufgabe, aber ich will sie vollziehen.
Andere Rufe sollen an mein Ohr klingen , als der
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Krzeminic , verschwanden in diesem Frühjahr mehrere kleine
Mädchen. Alles Suchen blieb erfolglos. In den ersten
Tagen des Oktober trat die Mutter eines dieser Mädchen
auS der orthodoxen Kirche und erblickte «in elendes, blinder
Mädchen von sechs Jahren , das zwischen zwei Bettlern saß
und ihr flehend die mageren Aermchen entgegenstreckte . Die
Bäuerin reichte dem Kinde eine Gabe und sprach ein paar
Worte zu der armen Blinden . Da stieß das Kind «inen
Freudenschrei aus , umklammerte die Hand der Bäuerin und
rief : „ Mutter, Mutter , nimm mich wieder zu dir ! " Die
Frau sah das Kind forschend an und erkannte ihr eigene»
Kind , das sie seit einem halben Jahre vermißte. Damals
war es freilich rosig und gesund , und nun fand sie es elend
und blind wieder. Da die Frau Lärm schlug, kam die
Polizei hinzu und verhaftete die beiden Bettler. Einer von
ihnen beteuerte, das Mädchen sei seine Tochter. Das Kind
sagte auS , daß es von den Bettlern samt anderen Mädchen
in den Wald gelockt worden sei . Dort hätten die entmenschten
Bösewichte den Kindern die Augen ausgestochen und seien
dann mit ihnen von Ort zu Ort bettelnd gezogen. Die
aufgefundene Kleine ist das einzige der Kinder, das am
Leben geblieben ist , di« andern sind gestorben.

* Odessa. Die 14-jährige Tochter deS städtischen
Beamten Sofraim hütete in Abwesenheit ihrer Eltern das
HauS . Sie erhielt Besuch von zwei gleichaltrigenFreundinnen,
und die Mädchen verabredeten, einem jungen Burschen , den
den sie erwarteten , einen „Schabernack"

zu spielen . Sie
nahmen an einer schadhaften Stelle des Vorzimmer» die
Diele heraus , und als der Knabe eintrat, begrüßte ihn dar
eine Mädchen, während die andere, als er auf die beschädigte
Stelle getreten war , das Brett schnell unter seinen Füßen
wegzog . Der Knabe glitt aus und stürzte so unglücklich,
daß er augenblicklich tot war . Die Mädchen schleppten
uun den Leichnam in den Backofen , wo sie ihn auf Kohlen
legtcrr. Hier wurde er mit heraushängenden Füßen gefunden
und herausgenommen. Die Mädchen saßen, über ihre ent-

K Ä setzliche That gleichsam der Sprache beraubt und wir ver-^ steinert neben dem Ofen und konnten auf die Fragen der
Eltern keine Antwort finden.

sj Die Hoffnung auf ein - Heimkehr AndreeS scheint in
seiner Heimat aufgegeben zu sein. Die schwedische Regier¬
ung hat beschlossen, Andrees seit zwei Jahren freie Stelle
als Oberingenicur am Patentbureau in Stockholm wieder
zu besetzen , da der kühne Polarforscher schwerlich zurückkehren
dürfte.

Valencia, 22. Okt. Als gestern bei Kaufleuten,
welche sich weigerten, die Steuern zu bezahlen , Pfändung
vorgenommen wurde, bewarf die Menge die Beamten von
den Balkone» der anliegende» Häuser auS . Die Gen¬
darmerie droht- , von der Schußwaffe Gebrauch zu machen
und stellte die Ordnung wieder her.

^V. New - York, 22 . Okt . Au» Apia wird vom 6.
! ds . hiesigen Blättern gemeldet , 13 Häuptlinge derMataafa-

Partei behaupteten, sie seien die Regierung von Samoa,
und erließen eine Proklamation b-tr. die Entrichtung einer
Kopfsteuer von einem Dollar. Entgegen dieser Poklamation

. erließ Dr . Sols eine andere Proklamation ohne die Zu-
ff - 1 stimmung der Konsuln, in der er die Zahlung einer Kopf¬

steuer onordnrte . Die Mataafa-Leute rufen Unruhen her-
vor . Sie würden einen Kampf begonnen haben, wenn sie
sich nicht vor den Kriegsschiffen fürchteten . Die Eingeborenen
beider Parteien sind gut bewaffnet, da ihnen die Konsuln
gestatteten , Flinten und Revoler zu behalten. Kürzlich
tötete nach einem Feste der Mataafa-Häuptliug Tuisila zwei
Eingeborene . Darauf wurde er selbst erstochen und starb
an Bord des deutschen Kriegsschiffe - „ Cormoran " .

0 Helle Freude herrscht in Madrid über di« Ber-
leihung des Schwarzen AdlerordrnS durch Kaiser Wilhelm
an den König von Spanien. Zu Ehren des Prinzen Al-
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H Wiederhall von jenen Bergen dort . Soeben habe ich den
ersten vernommen und mein Fuß steigt wiederum in die
Thäler hinab. "

Bei diesen letzten Worten sanken seine Arme nieder
und seine Blicke wendeten sich wiederum meinem Gesicht zu.
„ Begleiten Sie mich in meine Höhle," sagte Mark Felt.
„Ich kann weine Lebensgeschichte nicht im Anblick dieses
reinen Himmelszeltes erzählen. "

Ich folgte ihm ohne ein Wort ; er hatte mich zu tief
erschüttert.

Die Höhle war genügend erleuchtet. Der Boden der¬
selben war mit Blättern und Zweigen der süßduftenden

, ^ Zeder bedeckt und bildete einen ebenso warmen als gesunden
^ 2 Teppich . An einer Seite sah ich eine größere Menge der-" - selben zu einem Lager angehäuft, über welche- ein großerMantel gebreitet lag , während jenseits diese- Lagers die

ungeschickten Formen eines rohen Sitzes und Tisches sicht¬
bar waren , welche dem Orte ein gewisses wohnliches Aus¬
sehen verliehen, das ich von außen her nicht erwartet hatte.Ein mächtiger Felsblock diente als Herd ; über demselben
sah ich im Felsen ein Loch, nach welchem sich eine dünne
Rauchsäule hinzog , die von den Ueberresten einiger glim¬
mender Zweige aufstieg . Alles in allem war eS ein Heim¬
wesen in das ich eintrat ; und ein wenig erschüttert von
dem Gedanken , daß es Jahrs hindurch der Zufluchtsort dieses
einsamen MauneS gewesen , während welcher sich die denk¬
würdigsten Ereigniffe der Welt abgewickelt , die sogar einer

. neuen Nation da» Leben gegeben , sank ich auf ein Lager
von Zedernzweigen nieder, das er mir zur Ruhe anbot,
und erwartete voller Ungeduld den Beginn seiner Erzäh¬lung.

Er schien damit indessen keine große Eil« zu haben.Da» Kinn in seine beiden Hände gestützt, die Blicke ins
Leere schweifend, zögerte er so lange, daß ich ungeduldig

brecht von Preußen, der am 4 . November in Madrid ein¬
trifft , werden große Festlichkeiten veranstaltet werden.

0 Aus der Peststadt OPorto liegt folgender Bericht
vor : Heftige Regengüsse und Windstöße, nur selten durch
einen kurzen Sonnenblick unterbrochen, haben bei warmer
Temperatur während des Verlaufs der letzten Woche eS über¬
nommen , die Stadt einer gründlichen Waschung zu unter¬
ziehen. Die Reinigungs -Abteilung der Handelskammer und
die freiwillige Feuerwehr unterstützten diesen Vorgang nach
Kräften ; sie haben in manchen Häusern 700—900 Liter
DeSinfektionSflüssigkeit anwenden müssen , in anderen Fällen
Räumung und Schließung , sowohl von Arbeiterwohnungeuals auch größeren Mietshäusern , oder doch Verringerung
der Bewohnerzahl veranlaßt , viel Schutt auSgeräumt,
Matrazen und ähnliche Gegenstände verbrannt und durch
neue ersetzt. Die Ausbreitung der Pest hat aber gegen die
Vorwoche Fortschritte gemacht . Sämtliche Fälle suchten sich
ihre Opfer wieder in der dienenden Klasse. Die Sanitäts¬
behörden machen neuerdings wieder dringend auf die Gefahr
aufmerksam , die durch dir Ratten entstehen kann , und die
Polizei ist angewiesen , zur Vertilgung diese- Ungeziefer-
Strychninpillrn zu verteilen.

* Alexandrien, 18. Okt. DaS Gerücht, der deutsche
Postdampfer „Kaiser" werde von einem englischen Kreuzer
seit seinem Abgänge von Neapel verfolgt, weil er Waffen
für Südafrika an Bord habe , ist unbegründet. Waffen und
Munition, welche an Bord waren , wurden auf Anweisungdes Verschiffers gelöscht, weil seit dem Abgänge der Dampfersder Krieg ausgebrochen war.

* In Indien vertrocknet die Ernte . ES fehlt an
Regen . Infolgedessen ist die Not groß. Verschiedentlich
sind Unterstützungsarbeiten in Angriff genommen worden.
Mehr als eine Viertelmillion Menschen werden beschäftigt.Die Lebensmittelprerse steigen.

* Kapstadt, 21 . Okt . Der Staatssekretär von Trans¬
vaal, Reitz , richtete an die Bürger des Oranje -FreistaateSein Manifest, in welchem er die Königin Viktoria, Gouver¬
neur Milner und die britischen Staatsmänner beschuldigt,
die Afrikander-Nation beleidigt, betrogen und geschwächt zu
haben. Großbritannien unterdrücke dl« Eingeborenen. Der
Krieg werde geführt wegen des Unterschiedes von 2 Jahren
bei Erteilung des Wahlrechts, während Ausländer in Eng¬land gezwungen wären , 12 Jahre zu warten , bi» sie da»
Wahlrecht erhielten.

* Major Schott , welcher die Polizeitruppe in Vrijburg
befehligte , hat sich erschossen, als er von den Bürgern ge¬
zwungen wurde, die Stadt zu räumen. Die Buren der
Kapkolonie nördlich von Kimberlry sind in Scharen zu den
Kommandos auS dem Oranje -Freistaat gestoßen , welche
Kimberlry belagern ; sie schwören , daß sie die Stadt , in der
sich Rhodes und Jameson befinden, nehmen wollen.

Kandel nnd Aerkehr.
* (Weinpreise vom 20. bis 21 . Okt .) Fellbach, heute

Käufe von Mittelfeldwein 150—160 Mk. , Bergwein 1 Kauf
zu 185 Mk. pro 3 Hl. Lese beendet . Noch viel Vorrat.— Marbach a . N. , Lese heute beendigt. Vorrat 800 Hl.Qual. gut. Käufer erwünscht . — Horrheim, Verkauf
gut zu den seitherigen Preisen von 130 —140 Mk. Vor¬rat noch 500 Hl . , wozu Käufer eingeladen. — Löchgau,
Lese beendigt. Qualität weit besser als 1898 . Käufe zu124 , 127 , 130 Mk. Käufer erwünscht . — Besigheim,
Verkauf geht flott. Preise zu 148 bis 170 Mk . pro 3 Hl.Vorrat noch ca. 100 Hl. — Bönnigheim, viel verkauft
zu 110—120 Mk. Preise steigen . Fei ! noch ca . 300 Eimer.— Kirchheim a . N . , alles verkauft. Preise gestiegenbis 168 Mk . per 3. Hl. — Wein Sb erg, Verkauf leb¬
haft ; rot 165—170 Mk. . gemischt 162—163 Mk. , weiß152—155 Mk. per 3 Hl. — Schnaith, Lese morgen

beendigt. Heute mehrere Käufe zu 120 und 130 Mk . pro3 Hl.
sf Nun wird auch das Leder teurer ! Die Leder -Fabri¬kanten, di« jüngst in Berlin versammelt waren , haben be¬

schlossen, ihre Preise um etwa 10 vom 100 zu erhöhen.Es wurde ferner darauf hingewiesen , daß sich bei den nochimmer steigenden Rohpreisen in einiger Zeit wahrscheinlichein weiterer Aufschlag notwendig machen dürfte.
(Konkurse .) Johann Jakob Derbler , Bauer auf dem Riesen¬hof, Gemeindebezirks Ochsenburg. — August Bauer , Kaufmann in

Langenburg , alleiniger Inhaber der Firma G . F . Bauer 's Wte . amThor in Langenburg.

Vermischtes.
* (Pfui , Herr Graf! Bald nach dem Regierungs¬antritt des Kaisers Nikolaus I . von Rußland (1825) wurdeder Staatssekretär Turgenjeff , der Bruder dr- großen

Schriftstellers , während er sich auf einer Erholungsreise in
Frankreich und England befand, wegen freisinniger, angeblichrevolutionärer schriftlicher Aeußerungen zum Tode verurteilt.
Allgemein war man von seiner Unschuld überzeugt. Auchder preußische Eximinister, Freiherr v. Stein , nahm leb¬
haften Anteil an dem Schicksal des ihm aus den Jahren1812 bis 1815 befreundeten Mannes. Ta besuchte ihneines Tage - auf seinem Landsitze Kapp r berg der Graf
Goloffkin , der Mitglied des verurteilenden Gerichtshofs ge¬wesen war. Sofort fragte Stein in seiner Kurzen , schroffen
Weise : „Auch Sie haben den Turgenjeff zum Tods ver¬urteilt ?"

„Ich kann es nicht leugnen," sagte Goloffkin,dem diese Füge sehr unangenem war . „Hielten Sie ihnfür einen Berbrecher ?" das war er wohl so eigentlich nicht."
„Haben Sie auch die Akten sorgfältig geprüft ? "

„ MeinGott, lieber Baron," lautete die verlegene Antwort , „die
Akten waren in russischer Sprache geschrieben , und Sie
wissen doch, ich bin im Auslande französisch erzogen worden."
„ Also haben Sie d ^e Men nicht einmal verstanden und ihntrotzdem zum Tode verurteilt ? "

„Wir wußten ja, daß
Turgenjeff sich auf Reisen und also in Sicherheit befand."Stein erhob sich jetzt, wachte ein finsteres Gesicht und riefempört : „Pfui , Herr Graf — pfui, Herr Graf — pfui.Herr Graf ! " Dann ging er raschen Schrittes zur Thür,ohne den Russen noch eines Blickes zu würdigen, und ließden bestürzten und beschämten Grasen allein. Derselbe atmete
erst auf , als er sich außer Sehweite des Stein'schrn Gutes
befand.

Neueste Nachrichten.
London, 22 . Okt . Eine amtliche Depesche aus

Ladysmiih von gestern abend 8 45 Uhr besagt: Eine Truppe
bestehend aus Kavallerie, Artillerie und Infanterie unterGeneral French brach heute morgen 4 Uhr nach Modder-
bridge auf. General White folgte später. Um 5 Uhrabends waren die 3 Geschütze des Feindes bei Elandslaagte
zum Schweigen gebracht und um 7 .45 Uhr abends hattendie brittischeu Truppen die Stellung des Feindes , dessenZeltlager und Ausrüstung , Pferd« und Wagen genommen.Die Kavallerie verfolgt den Feind . ES verlautet , daß einigebrittischen Soldaten verwundet seien, doch liegen noch keine
Einzelheiten vor . Am Morgen wurde die Stärk« des
Feindes auf 1000 Mann geschätzt. Für den Nachmittagwaren weitere 1000 Mann erwartet worden.

Kapstadt, 22 . Okt. Eine Depesche aus Glrncoemeldet : Die Streitmacht Jouberts greift nunmehr die Eng¬länder in ihren Virschonzungen an.
Kapstadt, 22. Okt. Oberst Baden -Powellmeldetin einem Telegramm aus Mafeking vom 20 . dS. , daß bei

den Zusammenstößen zwischen seinen Streitkräften und de»Buren letztere 53 Tote und eine große Anzahl Verwundete
hatten.

Verantwortlicher Redakteur : W. Riete r , Altenftcig.

wurde und schon im Begriffe stand , meinerseits das Schweigen
zu brechen , als er , ohne sich zu regen, plötzlich zu sprechen
begann.

7.
Zwei Frauen.

„Sie verlangen über Edwin Urquart zu hören. Gut,da- sollen Sie ; doch vorher muß ich Ihnen sagen , daß ichviel weniger von ihm , als von einer anderen Person reden
werde. Weshalb ? Weil diese andere Person die Ursache
meines Hasses gegen ihn ist und weil ich nur wegen dieseranderen Person mich selbst rächen oder dem Gesetze,das er verletzte , wie Sie sagen , zu seiner Rache ver¬
helfen will.

Wir waren von Kindheit an Freunde . In derselbenStadt unter gleichen Einflüssen ausgewachsen , bestand zwischenunS eine Gemeinsamkeit der Interessen , dir uns aneinander
kettete und uu- zu dem machte , was man „Freunde"nennt. Aber ich mochte ihn niemals leiden ; das heißt, ich
hatte niemals Vertrauen zu ihm , was doch zu einem gegen¬
seitigen Verständnis erforderlich ist ; und obgleich ich feine
Genossenschaft annahm und die kritischste Zeit meines
Leben - mit ihm verbrachte, hielt ich stet- eine Seite,und zwar die bessere Seite meiner Natur vor ihm ver¬
schlossen.

Er war ein Mann, ganz ohne Aussichten ; ich der
Erbe eines kleinen Vermögens, da- ihm meine Freund¬
schaft zeitweise nutzbar machte , wenn sie ihm auch für
die Zukunft nicht viel bot. Wir lebten — er mit einem
Onkel, der bereit war , ihn in demselben Moment zum
Hause hinauszuwerfen, wo er sicher war , daß Edwin
nicht eine seiner Töchter heiraten würde , — ich , in
meinem eigenen Hause, das , wenn auch kein Schloß , so
dock mein schuldenfreies Eigentum war . Ich selbst glaubte,
daß Urquart beabsichtigte , eines der erwähnten Mädchen

zu heiraten ; aber das war nicht der Fall , er bestärkte nur
seinen Onkel in dem Glauben , weil er noch nicht bereit
war , da» schüßende Obdach zu verlassen . Hiervon wußte
ich indessen — wie gesagt — nichts , daher war ich sehr
erstaunt , als er emeS Abends, während wir an dem großen
Besitztum der Dudleighs vorüberkamen, bemerkt« : „Wie
würde es dir gefallen, dort drüben ein Glas mit mir zutrinken? "

Ich glaubte, er scherze . „Ein schönes, altes Haus "
sagte ich . Daß der Wein dort gut ist , glaube ich wohl.Aber eS ist doch kein Gasthaus und ich finde eS sehr fraglich,ob Fräulein Tudleigh einen von uns willkommen heißen
dürfte."

„ Meinst du ? Dann kennst du Fräulein Dudleigh
nicht, " entgegnet« Urquart, dabei schwoll seine Persönlich,
keit förmlich an und er hob den Kopf in einer so stolzen
Weise, daß mir vor Staunen fast der Atem stockte . Denn
obgleich er ein sehr schöner Mann war — viel zu schön
für einen Menschen seine» Charakters — vermochte ich ihnin meinen Gedanken nicht mehr mit Fräulein Dudleigh in
Verbindung zu bringen, als wäre er nur ein Arbeiter aufihren Feldern gewesen . Nicht etwa , weil sie reich war —
und zwar für jene Zeit und Gegend sehr reich — oderweil sie auS sehr alter, guter Familie , rr dagegen nur von
dem Besitzer einer Rinderherde stammte, sondern weil sieein mit den zartesten Empfindungen und reinsten Gedanken
begabtes Wesen war , während er, wie Sie schon weinenWorten entnommen haben werden, einen eitlen, rohen,
feigen und gemeinen Charakter besaß , ein wahrhaft ab-
stoßendes Geschöpf im Vergleiche zu der süßesten , hol-
besten Frauengestalt , welch« je von der Sonne beschienenworden.

(Fortsetzung folgt.)



Revier Nfakzgrafenweiker.
Der

Kalkstemlieferungs-
«. Klemschlag -Akkord

findet am Ireitag , 27. Hktoöer
vorm . 9 Uhr

im „Schwanen"
zu Pfalzgrafenweiler

statt.
Altensteig.

-r-

in V» und Vs Pfund Packeten em¬
pfiehlt stets frisch

C. Schumacher
Konditor.

A l t e n st e i g.
Ränfte « Mtttrvsch

Attensteig Stadt.
Fahrnis-Verkauf

am Mittwoch den 25. Oktober ds. Js.
von vormittags 1V Uhr an

aus der Verlasscnfchaftsmasse des
-f VtzittpH- rNsriec, gewesenen Privatiers

und früheren Holzhändlers hier
m der Wohnung des Verstorbenen. Hiebei kommt vor:

Fuhr - und Reitgeschirr , darunter ein Zweispänner¬
schlitten und 1 Zweispänner-Chaise , Feld-
und Handgeschirr, Faß - und Bandgeschirr,
ca. 130 Liter Aioft und allerlei Hausrat.

Kaufsliebbaber sind eingeladen.
Den 21 . Oktober 1899.

Waisengericht.
Vsirft «»« - :

Stadtsck . Welker.
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Ebtzerrrseit.
^ Auf bevorstehende Hevranchszeit empfiehlt der
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kegellager, deshald leichteSer Sang ^
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Schrotmühlen , Rnbenschneider , ^
GÄllenpnmpen, Moftprefien mitAnhl-

sxindel» nnd «ene-er Mebersehnng,
Aein- nnd Eisenlisch , such fahrbar)

Obstmahlmühlen «t Hoh - n_.
ge-ell, Wehend nnd fahrbar . st

HSemerkt wird , daß nur eigenes Aavrikat «ud prima ^
Ware geliefert wird M

M. Dengirr . st4
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Pfalzgrafenweiler.

Welschkorn
ganz, geristen nnd gemahlen

ersieh " Lae/re - ' .
Ebenso bringe mein gut sortiertes

Mehl-Lager
in empfehlende Erinnerung.

Der Obige.
VMLZstzS ^? rsLss!

fS0 !) 8Lkv/L »L
vis RadsnAsstsäsr virä ciis ^VLsoiiv, i

^ ^ AHabsr vr . T'ompsou 'sLeiteuMtver
vs8vlit 8is visäsr Vöi88 vis kriseil KS-
ksllsnsr 8vdnss ; sein lÄkeiniiinAs ^siestvii

uncl L^iilpol ist äsr blsiicksnäe
Südsr -SOLtVL « .^ UsiviAsr Uadrilrant:

Hrrasb ZlsAlira , Düsssläort.

In Altensteig zu haben bei Pauline Buob und I . Wurster.

stsrgament -stspisr jchE»
"

«
'""' d°"°"

W . RiSkestr.

I > LS
Hat den Zweck, einer Ware das appetittiche Ansehen , das Aroma zu bewahren , sie vor Aeuchtig-
keit, Jätfchungen u . f. w . zu schützen . Aus diesem Gründe kommt auch der patentierte Kathremer 's
Kneipp -Matzkaffee mit feinem feinen Wohnenkaffeegeruch und Geschmack niemals tose , sondern nur

in plombierten Wacketen zum Verkaufe.

^ Kgentzausen.
Ein verehrliches Publikum von hier und Umgebung mache ich daraus^ aufmerksam , daß ichmein Lager inS halbwollenen und reinwollenen K

ne« undschönsortiert habe und empfehle dasselbetrotz Aufschlagzu sehr ^
LL . billigen Preisen zur gefälligen Abnahme bestens.
H I . Kaltenbach . A
^ Sonntags isi mein Geschäft zu der festgesetzten ^

Zeit wieder geöffnet.

IVÄl » IIL » r8vI »il » S ». SabrttatMk. 43.
^ OtttE

Wringmaschine Mk. IS. — Strickmaschine Ml. 16V . —
Fahrrädera. Mk. 1vv. — franko jeder Bahnstation . Verlangt
Preisliste Nro . 5 mit vielen Dankbriefen von der allbekannten
Firma Jakob Ulmer , Schönaich b Stuttg . Agenten gesucht.

Salicyk L 10 ^ fg. schützt 10 Pfund
eingemachte Früchte gegen Schimmel.

Sehr einfache Anwendung.
Millonensoch bewährteRezeptegratis.

Sank Keck, Altensteig.

rselioi' Xii' vllöilbsu-Köllüottöi' ie.
Ziehung uuwiderrusticham 7. November 1899 . Haupt¬
gewinn Mark 15000 . GesamtgewinneWk . 40 000 bar.
Lose L 1 , 13 Lose 12 , Porto u . Liste 25 ^ empfiehlt
die Generalagrntur Eberhard Ketzer, Stuttgart.

Hier zu haben bei der Expedition ds . Bl.

A l t e n st e i g.

Monogramme
zur Wäschestickerei

Streng reelle u . billigste Bezngsgueller
Zn mehr aw 180000 Familien im Gebrauche!

Kreuzstich-
Monogramme

ibei W . Rieker.

j « ansedanne« , Schwancnfeber« , Schivanen-
! bannen II. alle anderen Sorten Bcttfedernu. DaU-
s nen. Neuheit u. beste Reinig««» garantiert!
kGute , preisw. Bettsedcrnp . Pfund Mr 0,6V : 0,80;l ^ ll; l,40 . PrimaHalbSanneni,60,1,80 . Po-
lnrfebernr halbweiß2 ; weiß2,5« . Silberweiße
« Suse - u . Schwanenfeder« 8 ; 3,so ; 4 ; L . Sil-
berloeiße Lläilse- u . SchWanenSanne« 5,15 ; r;
8 : iS .« Echt chinefische« anzbannen 2,50; 8.
PolarLaunen 3 ; 4 : 5 Jedes belieb. Quan¬
tum zollfrei gegen NachnahmeI NichigefallendeS
Lereüwilligst auf unsere Kosten zuriilkgenouinicn.

peelier L 60.
tu ktsi -toi -a Nr. 30 in Westfalen.

MO Probe » u . auswhrl . Preisliste « , auch über
liettstEe. «ms»«st u. bortofreil Angabeder
, 4-reIsIaxen für Fcdern-Proben crwlinschtl

Gestorbene:
Dornhan: M. Wößner Priv.
Renningen: Prof . Theodor Wehe.
Ebingen: Joh. Martin Beck.
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